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Welche Folgen der Zollstreit der
Schweiz mit den USA für den
Kanton Basel-Stadt haben wird,
ist noch unklar. Sollte es je-
doch bei den 39 Prozent Zoll
auf Schweizer Produkte blei-
ben, dürfte das erhebliche Kon-
sequenzen für die hiesige Wirt-
schaft haben.Gabriel Nigon,Prä-
sident der LDP Basel, reicht nun
eine dringende Interpellation ein,
in der ervonderBaslerRegierung
verlangt, «unnötige Ausgaben»
zu sistieren oder aufzuheben.

«Jetzt ist vorausschauendes
Handeln gefragt – der Staatmuss

sich aufmögliche Einbrüche vor-
bereiten und darf keine Ausga-
ben beschliessen, die nicht zwin-
gend notwendig sind», lässt sich
Nigon in einerMedienmitteilung
vomMittwoch zitieren.DerGros-
se Rat und der Regierungsrat
hätten «in jüngster Zeit diverse
Vorhaben lanciert oder gefordert,
die zu erheblichen Mehrausga-
ben führen». Als Beispiele wer-
den genannt:

— Die Einführung der Vierta-
gewoche für KMU (Kostenpunkt
unbekannt)

— Lohnerhöhungen für Staats-
angestellte (ab 2027 jährlich 20,6
Millionen Franken)
— Günstige U-Abos für Staats-
angestellte (1,38 Millionen
Franken)
— Der Bau des Margarethen-
stichs (15 Millionen Franken,
wovon der Kanton Basel-Stadt
über 8 Millionen Franken über-
nehmen soll)
— Neue Tramverbindungen
durch den Clara- und den Pe-
tersgraben sowie weitere ÖV-
Projekte (330Millionen Franken
über Rahmenausgabenbewilli-

gung, zusätzlich 3,4 Millionen
Franken für weitere Planung)

Es handelt sich umAusgaben, die
grösstenteils von den bürgerli-
chen Vertretern im Grossen Rat
abgelehntwerden.Teil des Lohn-
massnahmenpakets für die Bas-
ler Staatsangestellten ist jedoch
auch die Lohnerhöhung für die
Kantonspolizei, die von bürger-
licher Seite seit Jahren verlangt
wird.Die LDP schreibt deswegen
explizit, dass bei diesemBeispiel
jene Staatsangestellte gemeint
sind, die bereits «konkurrenz-

fähige Löhne und Arbeitsbedin-
gungen» haben.

In der Interpellation sind die
Fragen entsprechend offen for-
muliert: Der Regierungsrat wird
gebeten, dem Grossen Rat «ver-
schiedene Szenarien zur Re-
duktion der Ausgaben vorzule-
gen». Zudem wird gefragt, wel-
che «konkretenMassnahmen der
Regierungsrat als Reaktion auf
mögliche drastische Einbrüche
der Steuereinnahmen ausgaben-
seitig» beabsichtige.

Andrea Schuhmacher

LDP Basel will Lohnerhöhung für Staatspersonal streichen
Folgen des Zollstreits mit USA Die Partei verlangt vom Regierungsrat, «unnötige Ausgaben» zu sistieren.

Täter flüchtig Ein Unbekannter
hat am Mittwochabend einen
42-Jährigen im Kleinbasel mit
einer Schusswaffe verletzt. Zu-
vor sei es bei der Kreuzung An
derHohlen Gasse/Fasanenstras-
se zu einer verbalen Auseinan-
dersetzung zwischen den zwei
Männern gekommen.Dasmelde-
te die Basler Staatsanwaltschaft
gestern Morgen.

Der Täter flüchtete durch
die Fasanenstrasse in Rich-
tung Schorenweg. Eine soforti-
ge Fahndung blieb erfolglos. Das
Opferwurde durch die Sanität in
die Notfallstation eingewiesen.
Wie und wieso es genau zu die-
ser Tat kam, ist noch nicht ge-
klärt. Die Kriminalpolizei bittet
um sachdienlicheHinweise,mel-
den kann man sich über die Te-
lefonnummer 061 267 71 11 oder
auf der nächsten Polizeiwache.

Gesuchtwird ein unbekannter
Mann, 30–35 Jahre alt, 175–185
Zentimeter gross, weisse Haut-
farbe, hellbrauneHaarfarbe, kur-
ze Frisur, schlanke Statur. Es
sprach Deutsch, trug eine dunk-
le Hose und einen Pullover sowie
einen Turnbeutel.

Andrea Schuhmacher

42-Jähriger in
Basel nach Streit
angeschossen

Anja Sciarra

Gross wurde es angekündigt –
nun folgt ein Rückzieher: Die
Galerie Gleis 4 plant am Basler
Bahnhof eine Zwischennutzung
im ehemaligen Bahnhofsbuffet.
Dasmachte diese Redaktion pu-
blik. Und gleich zur Eröffnung
am 6. September sollte einWerk
für besonders viel Aufsehen sor-
gen: jenes des Londoner Künst-
lersMason Storm. «Saint or Sin-
ner» zeigt eine lebensgrosse Fi-
gur von US-Präsident Donald
Trump im orangenHäftlingsan-
zug ans Kreuz geschnallt.

Die Symbolik sei «radikal viel-
deutig», sagte Galeristin Mela-
nie Breznik aufAnfrage.Wird da
Donald Trump als Jesus, Erlöser
derMenschheit dargestellt? Oder
als Täter, dem die Todesstra-
fe droht? Künstler Storm über-
lässt die Entscheidung dem Be-
trachter.

Eine kurze Umfrage von «20
Minuten» bei Pendlerinnen und
Pendlern vor Ort zeigte: Einige
Personen finden das Werk ge-
schmacklos, sind beleidigt. Etwa,
weil sie Christen sind.

Sicherheitsrisiko befürchtet
Nun krebst die Zuger Galerie
zurück. Eine Charakteristik von
grossartiger Kunst sei, dass sie
«wachrüttelt», «zu Diskussio-
nen führt» und «Emotionen aus-
löst», heisst es auf Instagram.
Das sei auch in diesem Fall pas-
siert, worüber sich die Grün-
der Melanie und Konrad Brez-
nik grundsätzlich erfreut zeigen.
Aber: DasAusmass derResonanz
sei deutlich grösser gewesen als
erwartet. Bahnhöfe seienmit den
grossenMenschenmengenunge-
wöhnliche Standorte fürAusstel-
lungen. Sie erforderten, dasswe-
der ein Sicherheitsrisiko bestehe,
noch der Fluss der Pendlerinnen
und Pendler gestört werde.

Offenbar befürchten die Ga-
leristen nun aber genau das. Ei-
nen zu grossen Andrang. Und:
«Wir haben Reaktionen beob-
achtet, die Störaktionen vermu-
ten lassen», so Melanie Breznik.
Es habe auch E-Mailsmit Anfra-
gen «zu Interaktion» gegeben.
Ebensowie anonymeAnrufe, die
sie mittlerweile nicht mehr ent-
gegennähmen, oder Kommen-
tare in Chats. «Wir beobach-
ten generell, dass die Menschen

sehr emotional auf dasWerk re-
agieren.»

Dass jemand Gewalt im Sinn
habe, glauben sie zwar nicht.
«Aber was, wenn zwei Gruppen
mit unterschiedlichen Einstel-
lungen aufeinandertreffen? Es
wäre zumindest denkbar, dass
es eskalieren könnte.» Das genü-

ge dem Galeristenpaar, um kein
Sicherheitsrisiko für Menschen
auf einem Bahnhof einzugehen.

SBB begrüssen Entscheid
DieVermieterin, die Schweizeri-
schen Bundesbahnen (SBB), teilt
die Sicherheitsbedenken offen-
bar. Zwar sei der Entscheid allein

von der Galerie erfolgt. Das öf-
fentliche Unternehmen begrüsst
diesen auf Anfrage jedoch expli-
zit. «Innovative, überraschende
Zwischennutzungen oder Pop-
ups wie eine Galerie beleben
den Bahnhofsalltag, dürfen aber
den reibungslosen Personen-
fluss nicht gefährden», erklärt

ein Sprecher. Über die künstle-
rische Ausrichtung in der Zwi-
schennutzung wollten sich die
SBB zuvor nicht äussern. Die-
se sei ausschliesslich Sache der
Mieterin.

Dieser Tage gingen die Wo-
gen zwischen Donald Trump
und der Schweiz insgesamt hoch.
Spielen die vomUS-Präsidenten
angekündigten Strafzölle gegen
die Schweiz etwa auch eine Rol-
le beim Entscheid? Breznik ver-
neint vehement. «Es wäre eine
Schande für eine Galerie, sich
wegen solcherGründe gegen die

Ausstellung eines Kunstwerks zu
entscheiden. Dann könnten wir
auch gleich damit aufhören.»
Das Werk sei dadurch nur noch
aktueller geworden.

Dem lässt die Galerie auchTa-
ten folgen. Statt amBahnhof hält
sie nunAusschau nach einem al-
ternativen Ausstellungsort für
«Saint or Sinner». Und dies, ob-
wohl dasWerk kurz nach der ers-
ten Berichterstattung schon ver-
kauft worden sei.

Eine Verkaufsbedingung sei-
tens derGalerie Gleis 4war, dass
die Ausstellung trotzdem statt-
findet. Die Frage sei also nicht,
ob DonaldTrump amKreuz aus-
gestellt werde, sondern wo. Die
Brezniks hoffen, in Basel selbst
einen geeigneteren Ort zu fin-
den. Sollte sich andernorts eine
passende Gelegenheit bieten,
würden sie diese aber nutzen.

Insgesamt sei eine «überwäl-
tigendeMehrheit» derRückmel-
dungen positiv gewesen. Ebenso
wie der Empfang in Basel.

Galeriemacht Rückzieher –Trumpwird
doch nicht am Bahnhof gekreuzigt
Sicherheitsrisiko wegen provokativer Kunst Die Galerie Gleis 4 plant am Bahnhof SBB eine Zwischennutzung. Nun soll
ein angekündigtesWerk doch nicht am ursprünglichen Ort ausgestellt werden. Aber andernorts in der Stadt?

Donald Trump am Kreuz: Das Werk «Saint or Sinner» wird doch nicht am Basler Bahnhof SBB,
aber voraussichtlich an einem anderen Ort in der Stadt ausgestellt. Foto: PD

«Esoo singt d Schwyz» Das Basler
Musikfestival «EmBebbi sy Jazz»
hat mit dem Unternehmen Mit-
te einen neuen Spielort hinzu-
gewonnen. Das Fokusthema der
41. Ausgabe am 15. August lau-
tet «Esoo singt d Schwyz». Da-
bei sind die vier Landessprachen
vertreten.

Auf verschiedenen Büh-
nen präsentieren sich Hunder-
te Künstler, darunter der mehr-
sprachige Sänger Michael von
der Heide. Auch die Bands Car-
rousel, Collie Herb & the Mighty
Roots, Mattiu, Max Cole & The
Vulcani Quartet undMistralwer-
den auftreten. Somit sind Lieder
aufDeutschwie auch auf Franzö-
sisch, Italienisch und Rätoroma-
nisch auf den Plätzen der Gross-
basler Altstadt zu hören. Nebst
Jazz sind auch andere Genres
wie ChansonundReggae imPro-
gramm.Dies steht fürdieÖffnung
des Festivals hin zu einem brei-
teren Spektrum an Musikstilen.

Auch Stammgäste sind dabei
«Unser Publikum wird jünger,
diverser und gleichzeitig an-
spruchsvoller», sagte Michael
Santeler vom Organisationsko-
mitee (OK) gestern vor denMedi-
en. So ist auch der inNeuseeland
aufgewachsene Musiker Zarek
Silberschmidt mit der «Finger-
Picking»-Gitarrentechnik mit
dabei. Mit an Bord sind zudem
mehrere Stammgäste des Festi-
vals, zumBeispiel die Streetband
Brass Department und der Sän-
ger und Songwriter Pink Pedraz-
zi sowie die Bluesband Sophia &
The Tight Grooves.

Insgesamt treten 70 Bands
mit 500 Künstlerinnen und
Künstlern auf 30 Bühnen auf.
Man erwartet über 70’000 Besu-
cher. Nach Angaben derOrgani-
satoren handelt es sich um die
«wohl weltweit grösste» eintä-
gige Gratis-Jazz-Veranstaltung.
Eine Gruppe von Jazzfreunden
rief das Festival im Jahr 1984 vor
dem damaligen Hotel Basel ins
Leben. (and/SDA)

Bebbi-Jazzmit
neuemOrt und vier
Landessprachen

«Wir beobachten
generell, dass die
Menschen sehr
emotional auf das
Werk reagieren.»
Melanie Breznik
Gründerin Galerie Gleis 4

19

Region
Freitag, 8. August 2025

WerWien besucht, schwärmt
von der Kaffeehausgemütlich-
keit. Und seufzt verklärt: «So
etwas fehlt einfach. So traurig,
dass es das bei uns nicht mehr
gibt!»

Das ist dummes Gemecker. Es
gibt sie. Und sie müssen nicht
einmal vom Staat unterstützt
werden (wobei unsere immer
so initiativen Politiker sich
doch mal überlegen sollten, ob
wir nicht etwas für den Erhalt
oder das Schaffen «gemütlicher
Kaffeehäuser und Beizen» in
Basel tun könnten).

Unser gesuchter Sprossentreff
heute ist so ein urgemütliches
«Kaffi». Mit allem drum und
dran: den alten Marmortisch-
chen, einer Bibliothek mit
vielen tollen Büchern, einer
riesigen Kuchenauswahl aus
dem eigenen Backofen – und
Kaffee vom Feinsten.

Okay – wir reden hier nicht
vom Schiesser mit dem traum-
haften Interieur oder Bach-
mann mit den wunderbaren
Canapés und den belegten
Faschtewaaie.Wir reden auch
nicht vom Brändli mit seiner
berühmten Praliné-Auswahl
zum Espresso.

Das Kaffeehaus, dessen Na-
men wir suchen, steht in
Grossbasel mitten in der Stadt.
Und dies seit über 90 Jahren.
Als 1934 viele Plätze und
Strassen der Innerstadt einer
Neuplanung unterzogen
wurden, ist auch von den
Architekten Widmer und
Calini 1934 dieses Haus im
damals gewagt avantgardisti-
schen Stil erbaut worden.

Die beiden kreierten einen
Fensterklotz, der die Sicht auf
einen der bewegtesten Plätze in
Basel freigibt. Damals: ein
gewagtes Novum. Das Interieur
wurde mit Marmortischchen
bestückt. Und gottlob hat man
auch 1999, als das Kaffeehaus
renoviert wurde, alles im alten
Stil belassen. Und die Ambiance
somit bewahren können.

Umwelchen Ort handelt es sich
also? Drei Besonderheiten: Im
Sommer serviert man auch auf
dem grossen Platz open air. Das
Haus hält seine Türen 364 Tage
im Jahr offen (Ausnahme:
Donnerstag nach der Fasnacht
– da wird geputzt).

Und Paul Burkhalter hat die
legendäre Serie «Café Bâle» im
Schweizer Fernsehen hier
drehen lassen.Wie heisst das
Café?Wir suchen den sechsten
Buchstaben. Und das ist ein: …

So. Der Sprossensatz ist klar.
Also: alles auf Postkarte schrei-
ben. Absender und Telefon-
nummer nicht vergessen. Und
adressieren an:

Basler Zeitung, Sommerspros-
sen, Postfach, 4002 Basel

Wer uns ein Mail mit dem
Lösungssatz schicken möchte
– bitte. Auch hier Absender
sowie Telefonnummer durch-
geben: wettbewerb@baz.ch

Na dann: Good Luck! Und wenn
ihr am Gewinner-Weekend im
Hotel Les Trois Rois hockt,
komme ich gern auf einen
Sprung zum Café vorbei …

-minu

Nummer 34

Treffpunkt in der Stadt: Wie heisst dieses Café, das an 364 Tagen
im Jahr offen hat? Foto: Pino Covino

Sommersprossen

Baustelle auf der A2 in Basel Die
Basler Kantonspolizeiwarnt vor
riskanten Situationen im Bau-
stellenbereich auf derAutobahn
A2. Infolge der derzeit laufenden
Sanierungsarbeiten im Bereich
Badischer Bahnhof bis Schwarz-
waldbrücke wird die Überhol-
spur in beiden Richtungen ver-
engt geführt. «Die Verkehrspo-
lizei musste bereits mehrere
Unfälle aufnehmen, die durch
seitliche Kollisionen verursacht
wurden», heisst es in der Mit-
teilung vom Donnerstag. Die
verengte Überholspur darf nur
von maximal zwei Meter brei-
ten Fahrzeugen befahren wer-
den, hält die Kantonspolizei fest.

Allerdings stellt die Polizei
auch fest, «dass viele Verkehrs-

teilnehmende die Abmessun-
gen ihrer Fahrzeuge nicht ken-
nen». Insbesondere Lieferwagen,
Wohnmobile und Wohnanhän-
ger seien häufig breiter. Das füh-
re dann auf der verengten Spur
zu gefährlichen Situationen.

UmdieVerkehrssicherheit zu
erhöhen, hat die Verkehrspoli-
zei nun Kontrollen angekündigt.
Lenkerinnen und Lenker, die die
Überholspurmit zu breiten Fahr-
zeugen befahren, würden ange-
zeigt. Dieser Verstoss wird als
ordentliches Verfahren von der
Staatsanwaltschaft erledigt. Die
Höhe der Busse sowie der damit
verbundenen Verfahrenskosten
hängt dabei vom Einzelfall ab.

Lukas Hausendorf

Streifkollisionen: «Viele kennen die
Abmessungen ihrer Fahrzeuge nicht»

Zu lang, zu kompliziert oder
sogar gefährlich? Wenn Eltern
ihre Kinder zum ersten Mal zur
Schule schicken, nehmen sie den
Schulweg, den die Kleinen künf-
tig bewältigenmüssen, oft genau
unter die Lupe. Und weil nicht
alle das Glück haben, nahe an ei-
nem Schulstandort zu wohnen,
gibt es immer wieder Schulwe-
ge, die auch Unbeteiligten etwas
gar gewagt erscheinen.

Daswar beispielsweise im Fall
von Layla so, die vor zwei Jahren
zusammenmit dieser Redaktion
ihren Schulweg ablief und dabei
unter anderem die Falknerstras-
se überquerte,wo sie ohne Fuss-

gängerstreifen zahlreicheTrams,
Velofahrende und Lieferwagen
passierenmusste. Die Elternwa-
ren besorgt, das Erziehungsde-
partement stufte den Weg hin-
gegen als zumutbar ein.

Vor einem Jahr hat ein tra-
gischer Unfall an der Elsässer-
strasse, bei dem ein elfjähriger
Bub von einem Lastwagen töd-
lich verletzt wurde, das Thema
erneut in den Fokus gerückt.
Eltern hatten vor der Unglücks-
stelle immerwieder gewarnt und
die Behörden um Hilfe gebeten.
Mittlerweilewurde dieVerkehrs-
situation angepasst, sodass un-
ter anderem an der Kreuzung

keine Ampel mehr steht, die
Fussgängern und abbiegenden
Fahrzeugen gleichzeitig Grün
anzeigt.

Solche schrecklichen Unfäl-
le sind relativ selten. Trotzdem
sind sie in den Köpfen vieler El-
tern präsent. Manche sehen Ge-
fahren, wo vielleicht keine sind,
anderemüssen sichmit tatsäch-
lich ungünstigen Schulwegen ar-
rangieren.

Haben auch Sie Kinder in
der Primarschule in Basel-Stadt
oder Basel-Landschaft und hal-
ten den Schulweg für unzumut-
bar? Dannmelden Sie sich unter
redaktion@baz.ch

Wie sicher ist der Schulweg Ihres Kindes?
Umfrage zum Schulanfang Nicht alle Eltern haben beim Gedanken an den Schulweg ihres
Kindes ein gutes Gefühl. Schreiben Sie uns.

Schulwegsicherheit ist ein heisses
Thema. Viele Eltern halten die
Wege für zu gefährlich. Foto: PD

Simon Erlanger

Das Grollen und Rumpeln ist
deutlich zu hören, als das neue
TramderBLTvomTypTina über
den Centralbahnplatz fährt. Es
ist laut. Anders bei der modi-
fizierten Tina-Version, die am
Donnerstag vom Betreiber BLT
und vom Hersteller Stadler Rail
den Medien präsentiert wurde.
Sie ist unüberhörbar leiser.

Ursache des Lärms der ur-
sprünglichen Version, der sogar
Gebäude erschüttern liess, sei
ein komplexes Zusammenspiel
des neu entwickelten kompak-
ten Motors mit Karosserie, Glei-
sen und Baukörpern.Vereinfacht
gesagt übertragen sich die von
Tina ausgehenden Schwingun-
gen auf die Gebäude und lösen
dort den sogenannten Sekun-
därschall aus. Dieser wiederum
führt zu denVibrationen und Er-
schütterungen.

Fortschritte, aber noch
nicht am Ziel
Die Geräuschkulisse und die
durch das hypermoderne Ti-
na-Tram verursachten Erschüt-
terungen wurden schon bald
nach der Tina-Inbetriebnah-
me im September letzten Jahres
zumÄrgernis. In Darmstadt, das
schon vor der BLT Tina-Trams
erworben hatte, forderte eine
Bürgerinitiative gar ein Tina-
Nachtfahrverbot und Tempoli-
mits. Vor vier Monaten kündig-
ten BLT und Hersteller Stadler
Rail daher an, der Sache auf den
Grund zu gehen. Am Donners-
tag legten sie einen Zwischen-
bericht vor.

«Wir sind einen ganz grossen
Schritt vorwärtsgekommen», er-
klärte BLT-CEO Frédéric Mo-
nard. «Die Geräusche konnten
massiv reduziert werden und
sind heute sogar geringer als
bei den Bestandsfahrzeugen,
den Tango-Trams.Wir sind da-
rüber unglaublich froh.» Er-
reicht wurde die Schallredukti-
on mit dem Einbau von Dämp-
fungselementen. Anpassungen
gab es auch beim Radprofil so-
wie am Bremssattel, bei derVer-
kleidung und denMagnetschie-
nenbremsen.

Fortschritte gemacht habe man
auch bei dem Problem der Er-
schütterungen.Hier seiman aber
noch nicht dort, wo man sein
möchte. «Wirmussten zuerst Ur-
sachenforschung betreiben. Das
war ein Prozess, der viel Zeit be-
ansprucht hat», betonte BLT-
Technikchef Philipp Glogg.Noch
seien intensive Tests im Gang,
aber es gebe nun Sofortmass-
nahmen, die man auch direkt
umsetzen könne.

Wie Frédéric Monard betont,
sollen nun alle 25 bestellten Ti-
na-Trams, von denen die meis-
ten schon in Betrieb sind, so um-
gebaut und modifiziert werden,
dass sie weniger rumpeln und
wenigerGeräuschemachen. «Die
Modifizierung geschieht fortlau-
fend. Bei der Indienstnahme der
neuen Trams gibt es keine Ver-
zögerungen», so Monard.

Hätteman rückblickend nicht
auf den Kauf des Tina-Modells
verzichten sollen, angesichts der
Kinderkrankheiten und des noch

kaum erprobten Rumpeltrams?
«Das glaube ich nicht», antwor-
tete Monard auf die Frage die-
ser Zeitung. «Wir sind ja auch
nicht die Ersten, welche dieses
Tram gekauft haben. Darmstadt
war vor uns.» Die BLT sehe sich
im Übrigen auch nicht als «Beta
User» oder als «Versuchskanin-
chen», sondern als Pionierin ei-
ner neuen Technologie.

BLT sieht sich nicht als
«Versuchskaninchen»
«Tina» steht im Übrigen für
«Total integrierter Niederflur-
antrieb». Alle Antriebskompo-
nenten sind unter demFahrzeug
angebracht. Das sei eine kom-
plette Neuentwicklung: «Das
100-Prozent-Niederflurkonzept
von Stadler ist innovativ. Man
ging bis an die Grenze desMach-
baren», betontMonard. «Stadler
hat noch wenig Erfahrung mit
dieser neuen Technologie. An-
gesichts ihrerVorteile habenwir
aber einen grossen Anreiz, die-

se zusammen mit dem Herstel-
ler zu verfeinern, sodasswir über
die nächstenvierzig Jahre der Le-
bensdauer der Trams einen ma-
ximalen Nutzen haben.» Die-
ser liegt vor allem in der durch-
gehenden Ebenerdigkeit, dem
Platzgewinn und der Helligkeit
dank grösserer Fenster.

Hätte Stadler Rail den Lärm
und das Rumpeln nicht bereits
bei Tests im Werk feststellen
können? «Nein», sagt Ansgar
Brockmeyer,DivisionsleiterMar-
keting &Verkauf und stellvertre-
tender Group-CEO von Stadler.
«Wir können die spezifischen
Bedingungen der historisch ge-
wachsenen Basler Innenstadt
nicht simulieren.Die engen Kur-
ven zumBeispiel gibt es so nur in
Basel.Dahermuss dasTina in der
Praxis erprobt und entsprechend
modifiziert werden.» Die Kos-
ten dafür übernimmt übrigens
der Hersteller. Das sei so üblich.
Bis Ende 2026 soll die gesamte
Tina-Flotte umgerüstet werden.

Die neuen BLT-Trams sind
nur noch halb so laut wie zuvor
Tina-Rumpeltram wird leiser Der von den hochmodernen Stadler-Trams verursachte Lärm
sorgte in der Region Basel und in Darmstadt für Ärger. Jetzt kommt Abhilfe.

Mit dem Roll-out vor elf Monaten nahm die BLT nach der Darmstädter Strassenbahn als zweiter
Verkehrsbetrieb weltweit das Tina-Tram in Betrieb. Foto: Dominik Plüss


